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Der B 0 gein i einee ölbte Ueberdeckung, Woburch
zwei Mauern Dder ſonſtige Stützen, wie Säulen, mit
einander verbunden werden. B Ugen ſtellung iſt
eine Reihe von Bögen, die von Pfeilern oder Säulen
getragen verden Ein einzelner Bogen einer ſolchen
Reihe wird auch Bogenſtellung (Arkade) genannt.

d b gen heißen die Arkadebögen der Kirchen,
we die trennen, und auf denen die Scheide⸗
auern ruhen Auch werden Scheidebögen, die das
Kreuzfeld einer Kirche (die Vierung der mittlere,
wi Altarhaus und Langhaus befindliche quadra⸗
tiſche Raum einer Kreuzkirche) begränzenden Bögen
genannt. Der S ch wi bbo geinn, ein überbauter Bo⸗
gen, der einen Durchgang bildet, iſt eine Art Schei⸗
debogen; doch nennt man auch die Strebebögen, wo⸗
von unten, Schwibbögen. Der tI ſtun 398
gen iſt ein in der Mauer befindlicher Bogen der
den we hat, das Unter ihm befindliche Mauerwerk
Hor der Wucht des darüber befindlichen zu entlaſten;
er wird deshalb über geradlinigen Thür⸗ und Fenſter⸗
ſti

N angewendet. Der Deckbogen iſt der den
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urz einer Bogenthüre oder eines Bogenfenſters bil⸗
ende ogen Die ogenthüre iſt ene Thüre
nit ogigem urz Der Thürſturz iſt die obere
edeckung Thüröffnung. leſe iſtaber nicht
ur emne bogenförmige, ſondern auch emne wagrechte
Ober  welle Größere mittelalterliche Bogenthüren
0  en Iu der Höhe der Kämpferpunkte des eckho⸗
gens regelmäßig ene wagrechte Oberſchwelle, und das
Thürbogenfeld (die dvon der Oberſchwelle ind dem
eckbogen begränzte an der Bogenthüre) iſt
durch erne chlichte oder mit Reliefs geſchmückte Stein  2
latte geſchloſſen Das Bogenfenſter iſt enn Fen⸗
ſter mit bogenförmigem turz, der rund oder ſpitzbo⸗
gig ſein kann. Das Bogenfries (Fries iſt Eene
fortlaufende bandartige Verzierung) iſt entweder Rund⸗
oder Spitzbogenfries.

Ueberhaupt aber Unterſcheidet Rundbö⸗—⸗
— Iund Spitzbögen Einige rechnen dazu den
Horizontalboge UN den wagrechten urz
Ure oder eines Fenſters, inſofern aus Keilſteinen
(Wölbſteine, ihrer Form ſo genannt erbaut

Der R U U kommt n 1 Baſili⸗
enbau, namentlich bei der ung der Apſis, dann
b⁰ auch mitunter bei der der Nebenſchiffe vor.
der karolingiſchen Bauweiſe (dem Centralbau) iſt der
Rundbogenſtyl ſtark vertreten. Der Mittelbau der
Ir ift hier von ener Kuppel überdeckt, uind ſeine
Rundbogenſtellungen ruhenauf antiken Säulen oder
Pfeilern. Der ihn umſchließende konzentriſche, aber
niedrigere Umgang iſt rund gewölbt; eben 0 ſind die

ihm Ind dieſem angebrachten Fenſter Der
Hauptrepräſentant des Rundbogenſtyls iſt aber Iimmer⸗
hin der byzantiniſche oder romaniſche Y In ihm
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herrſcht überall dieHorizontallinie vor, iſt der halb
kreisförmige Rundbogen bei allen Wölbungen ange⸗
wendet Den mun ihm erhauten Baſiliken (aber auch
chon altchriſtlichen Baſiliken) iſt der T U

gen (das Triumphthor), enhoher, vor dem ank
tuarium angebrachter Scheidebogen, eigenthümlich.Unter
demſelben iſt ein koloſſales Kreuz, enutweder Ketten
aufgehängt, oder ſteht auf einem Querbalken Ein
charakteriſtiſches Merkmal der Kirchen romaniſchen
Styles iſt die aus der Onſeſſio der altchriſtlichen
Tempel hervorgegangene, Unter dem Altarhauſe ange⸗
brachte unterirdiſche; gewöhnlich aus zwei oder drei
Schi en von gleicher reite heſtehende, Überwölbte
Kapelle, Krypta genannt. In Südoſtdeutſchland hat
der romaniſche Styl oftRundkapellen Rund⸗
kirchen) aufzuweiſen, die umeiſt derOſtſeite mit

verſehen, uim Weſten mit einem Langſchiffe
verbunden ſind, und, mit einem unterirdiſchen Raume
verſehen, oft als Grabſtätten dienen. Eine Eigenthüm⸗
ichkeit Hieler byzantiniſcher Baſiliken, namentlich
Niederſachſen, iſt der Stützenwechſel, darin beſte⸗
hend, daß die Rundbogenſtellungen des Hauptſchiffes
dvon Pfeilern getragen werden, zwiſchen denen Säulen
eingereiht ſind Erſtere ſind oft durch höhere Blen⸗

ög N (flachen, wandniſchenartigen Boͤgen)Unter
ſich, die dazwiſchen ſtehendenSäulen aber durchoffene
Scheidebögen mit einander, verbunden An deutſch
romaniſchen Gebäuden N  e faſt immerdas

nd 1 8, gebildet durch eine Rundbögen,
die aneinander gereiht, nach unten offen, ſehr verſchie⸗
den profilir ſind, und zuweilen auf Konſölchen (ver⸗
zierten, aus derWandhervortretenden Steinen) ruhen.
Der Zackenbogen, deſſen eibung lauter kleine
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Rundbögen getheilt iſt, Tt beſonders Iimn Spätroma⸗
nismus auf Im normaniſchen2 aus der Zeit
der Uebergangsperiode findet als Blendarkaden
und Im Ziegelbau als Frieſe U Uu 9 8 b E  7
ene ei von Rundbögen, die ſich durchſchneiden, und
eben dadurch Spitzbögen ilden Zu den Rundbö⸗
gengehört auch der üfeiſ enb C deſſen Schen
kel Über den Halbkreis verlängert ſind, und der oben
am Scheitel mitunter auch gebrochen iſt, Üübrigens aber
der arabiſchen Bauweiſe weſentlich angehört.

Der N, CII gedrückter Rundbogen
elliptiſcher Form, kommtſelten im Romanismus, äufig
aber in der ateſten Gothik bor. Iu flacher Rund⸗
ogen der Stichbogen

Der Spitzbogen, Eenn im Scheitel zerbrochener
Bogen, iſt IMm Uebergangsſtyle häufig, IMn gothiſchen
Style regelmäßig bei allen Ueberwölbungen ven⸗
det. Beſondere Formen desſelben ſind

Der niedrige Spiitzbogen, mit gleichen Ra
dins au zwei innerhalb der Widerſtandslinien liegen⸗
den Mittelpunkten konſtruirt.

Der gleichſeitige Spitzbogen, nach dem
gleichſeitigen reiecke konſtruirt, 0 daß die ogen⸗
ſehnen mit der Widerſtandslinie von gleicher änge ſind

Der hohe S

itz bꝛogen oder Lanzet⸗
bogen iſt aus zwei Mittelpunkten konſtruirt, welche

der Verlängerung der Widerſtandslinie liegen. Be
ſonders hoch und ſchmal ſind die Lanzetfenſterder eng⸗
liſchen Frühgothik.

Der Umgekehrte Spitzbogen, mit Schen⸗
keln, die nach außen onkav ſind

Der geſchweifte Spitzbogen oder Eſels⸗
rücken, der Schenkel hat, aus emner doppelten Kurve

48 *
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zufammengeſetzt,ſo daß der Untere Theil konvex, der
obere köonkavd iſt Er iſt entweder hoch und ſchlank,
oder niedrig und platt letzterer Art gehört der
n der engliſchen Spätgothik vorherrſchende (gedrückte)
Tudorbogen.

Eine Hauptzierde der gothiſchenKirchen ſinddie
bi N, ſchwehende Bögen, welche,dieStrebe⸗

pfeiler des Hochbaues ener Kirche ſtützend, auf den
Strebepfeilern der ebenſchiffe un ſo den

V der Gewölbe des Hochbaues hinüberleiten. Zu⸗
weilen kommen e Det⸗bis dreifach über einander
vor, und ſind entweder einfach unterwölbtemaſſive
Strebemauern oder profilirte, durchbrochene, mitKrap⸗
pen oder KrabbenBlattverzierungen beſetzte Bögen.
Strebebögen findet am häufigſten franzöſiſchen
ebauden

Die &

pitzbogen⸗Baſiliken, aus der Ueber⸗
gangsperiode ſtammend, haben dieGrundzüge
der alten Baſiliken, allein die Arkaden des Langhauſes
beſtehen nicht wie urſprünglich aus Rundbögen, on⸗
dernaus Spitzbögen.

Das Spitzbogenfries gleicht dem Rund⸗
bogenfries; ur beſteht6 aus gebrochenen Bögen.

G i b Spitzboͤgen ö mitgeradli⸗
nigen Schenkeln, charakteriſiren zwaxden angelſächſiſen
Bauſtyl gewöhnlich, kommen aber auch vereinzelt IM
Romanismus vor

Zuden Spitzbögen gehör auchderK'iel
bogen. Er iſt glei dem Eſelsrücken geſchweift,
und Eigenthum der mohamedaniſchen Architektur
Indien und Perſien.
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DerKleeblattbogen oder Kleebogeinn
iſt enzuſammengeſetzter Rund⸗, Spitz⸗oder Horizon⸗
talbogen.Nachträglich noch dieBemerkung,daß —  *Bogen,
deſſenn Schenkel unterhalbder Widerſtandslinie lothrecht
verlängert iſt,9 e  eUzt, gebürſtetoder*  ber
h ö het genannt wird.

4
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Was die Etymologie des Wortes Labarum anbe⸗
langt, iſt nman darüber jotztnoch nicht im Reinen.
Dagegen kommen die meiſten darin Überein, Konſtan⸗
tin der oße habe dieſenNamenaufgebracht.
bin anderer Meinung,un wWar Halb,weil Nice⸗
phorus (75 377.) ſchreibt: Jusserat autem, 0
StantinusMagmus Crueis SISumn(die Fahnen der —  V  ——
Mer, weil auseinner ſenkrechten und wagrechten Stange
beſteehend, an welch' ein StuückZeug herab⸗hing, hatten und ——  E  — 4eines Kreu  es,
weshalb TertullianNe VeXlllaaelnula Christineurint),
Praeferre, quod Bomanis HNe.EI Laharum:dieebatür.“
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